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Bemerkungen über einige Pflanzen Steiermarks.

Von E. Preissmann.

Equisetiim pratense Ehrh. Fehlt in Malys „Flora von Steier-

mark". — Die.sen Schaclitellialm fand in Steiermark zuerst

Farmen tier zwischen Kapellen und Neuberg im Mürz-

thale (Verh. der zoolog.-botan. Gesellschaft, 1863, S. B. 63),

später Haring (Osterr. botan. Zeitung, 1885, pag. 369j bei

Mürzzuschlag. Ich selbst fand ihn an mehreren Orten Steier-

marks, so bei Scheifling im oberen Murthal, im Oberweg-

graben bei Judenburg, im Teigitschgraben bei Gaisfeld

nächst Voitsberg und in der Lassnitzklause bei Deutsch-

Landsberg; es dürfte derselbe also in Ob ersteiermark in dem
durch die obigen Standorte gekennzeichneten Gebiete jeden-

falls weiter verbreitet und früher nur übersehen worden sein.

CrociiS vernus Wulf. — In den Vegetations-Verhältnissen des

mittleren und östlichen Ungarns und angrenzenden Sieben-

bürgens erörtert Prof. Kern er (Osterr. botan. Zeitschrift,

1877, p. 293—297) die Unterschiede zwischen Crocus hana-

ticus Heuff.^ C. cernus Wulf, und C. alhiflorus Kit. und gibt

auch die Verbreitungsbezirke dieser drei Arten an.

Aus den für C. vernus Wulf, fim Sinne Kern er s) an-

gegebenen Verbreitungsgrenzen ließe sich nun der Fehl-

schluss ziehen, dass diese Art in Steiermark nicht oder nur

selten vorkomme und daselbst vorwiegend durch C. albi-

fiorus Kit. ersetzt werde. — (Jrocus vernus Wulf, ist aber in

Steiermark südlich von Graz aufwiesen der Thalsohlen weit

verbreitet, z. B. bei Krottendorfnächst Ligist, Staiuz, Deutsch-

Landsberg, Spielfeld, Pöltschach, Rohitsch, Windischgraz,

Rann etc. von mir wahrgenommen worden, während ich

aus diesem Landestheil noch keinen C. aWifiorus KU. zu

sehen bekam. — Aus dem Gebiete nördlich von Graz hin-

gegen sah ich noch keinen C. vernus Wulf — Die Berg-

wiesen dieses Gebietes, z. B. bei Gröbming, am Schöckl

bei Graz, bewohnt der außer der anderen Blütenfarbe an

den von Prof. Kern er angegebenen Unterschieden leicht

kenntliche C. albiflorus KU.] bei Gröbming sah ich diesen
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übrigens auch in größerer Menge mit vollkommen violetten

Blüten. — Es wäre jedenfalls nicht uninteressant, die ge-

naueren Verbreitungsverhältnisse beider Arten für Steier-

mark festzustellen.

Quercus hiemalis Steven, Bull. soc. Mose. 1857, p.395 = Querms

filipendnla Vukot. Osterr. botan. Zeitschrift, 1867, p. 403. —
Auf der Ries bei Graz und bei Ponigl in Untersteiermark,

wahrscheinlich auch anderwärts im südöstlichen Landestheile,

aber meist einzeln und übersehen. — Diese Abart der

Q. peäuncidcüa EJtrh. ist an den sehr langen hängenden

Fruchtstielen leicht zu erkennen ; nach den bisher bekann-

ten Fundorten dürfte sie vielleicht in Steiermark die West-

grenze ihrer Verbreitung erreichen. — Prof. Borbäs in

Budapest hat meine Exemplare agnosciert.

Hieracium pleiophyllum Schur, Verhandlungen des siebenbürg.

Vereines für Naturwissenschaft, 1851, p. 171; Enum. pl.

transs. 394. — {H. trcmssUvanicum Heuff. Osterr. botan. Zeit-

schrift, 1858, pag. 27 ; H. leptocephcdum Vukot. Hier, croat.,

pag. 13.) — Im Klakockigraben bei Drachenburg in Unter-

steiermark und in der Lassnitzklause bei Deutsch-Lands-

berg. — Neu für Steiermark und wohl auch für das ganze

Florengebiet der K o c h'schen Synopsis, — Das Vorkommen
dieser ausgezeichneten, selbst von Neil reich anerkannten,

dem karpathischen Gebirgs - Systeme und dem Südosten

Europas angehörenden Art bei Drachenburg ist keineswegs

überraschend, nachdem die Pflanze auch in den benach-

barten Agramer Gebirgen vorkommt, wohl aber ist der

hievon weit entfernte Standort bei Deutsch-Landsberg am
Ostfuße der Koralpe sehr bemerkenswert, und zwar umso-

mehr, als in jüngster Zeit auch am AVestabhange der Koralpe

die für das Koch'sche Florengebiet neue, osteuropäische

Waldsteinia trifolia Rochel aufgefunden wurde. — Die steieri-

schen Exemplare stimmen mit kroatischen und oberungari-

schen (Marmaroser) vollkommen überein; dass Fries in

Epicr. 97 die Köpfchen und deren Stiele unrichtig als drüsen-

los beschreibt, erwähnt schon Kern er in der Osterr. botan.

Zeitschrift, 1872, p. 353 ; an der steierischen Pflanze sind

sie reichlich drüsig.
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CXI

Swertia perennis L — Die blassgelb blüliende Spielart fand

ich 1889 in zwei Individuen zwischen zahlreichen normal-

färbigen am Südufer des Erlaf-Sees bei Mariazeil.

Primula commutata Schott, Österr. botan. Wochenblatt, 1852,

p. 35, bei Herberstein und am E,ennfeld bei Brück (Maly,

„Flora von Steiermark", p. 155) lässt sich von der P. villosa

Jat'g. des Seckauer Zinken (Kerner, „Fl exs. austr.-hung,"

N. 1383) kaum als verschieden abtrennen, denn alle von

Schott für erstere gegenüber der letzteren angegebenen

Unterschiede sind sehr verschwimmend und unbeständig. —
An der Herbersteiner Pflanze sind |die Blätter allerdings

merklich länger gestielt, überhaupt mehr gestreckt und

schmäler, allein die Zahnung ist an einem und demselben

Individuum vollständig wechselnd, bald grob- und ungleich-

zähnig, bald klein- und gleichzähnig, bald sind die Blätter

aber auch vollkommen ganzrandig. — Die Kelchzähne sind

an der Herbersteiner, der ßennfelder und der Pflanze vom
Zinken vollkommen gleich geformt, stumpf und dabei an

commutata um nichts mehr an die Kronenröhre anliegend,

als an villosa. Aach rücksichtlich der Einfügungsstelle der

Staubbeutel in die Kronenröhre und der Kapsellänge be-

steht kein Unterschied. — Lediglich die Stützblättchen der

Blütenstielchen zeigen sich an der Herbersteiner Primel

schmäler, etwa zwei- bis dreimal länger und mehr zuge-

spitzt als an der P. villosa vom Zinken, an welcher sie ab-

gerundet stumpf sind ; letztere ist auch in allen Theilen

dichter behaart. Die Pflanze vom Rennfeld hält jedoch

zwischen beiden Formen so ziemlich genau die Mitte und
es dürfte P. commutata Schott nur als eine unbeständige —
bei Herberstein vielleicht durch den niedrig gelegenen

Standort von nur circa 400 in Seehöhe — bedingte Modifi-

cation der P. villosa Jacij^. zu betrachten sein. — Die Gesteins-

unterlage bei Herberstein ist übrigens nicht, wie Schott
angibt, Porphyr, sondern Hornblendegneis,

Alyssum transsllvanicum Schur, Enum. pl. transs. p. 63 (1866)

= A. stijriacum Jord. et Fourretni , Breviar. plant, novar.

fasc. II, 1868, p. 7. — Hieher gehören die in Maly s „Flora

von Steiermark", p. 198, unrichtig bei A. inonianum L. an-
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CXII

geführten 8taiidurte: Peggau, Gratwein, aufwärts bis Brück

und ßöthelstein, während jene bei Kraubath und Neuhaus

thatsächlich zu A. montammi L. gehören.

A. transsiloanicum Schur von Peggau wurde zuerst in

den Fünfziger-Jahren von Pittoni unter der irrigen Be-

nennung A. rostratuni Stec. ausgegeben: die Richtigkeit

dieser Bestimmung wurde schon von Neilr ei eh in seinen

„Nachträgen zu Malys Enumeratio", p.241, angezweifelt,

aber die Pflanze ebenso irrig als eine hohe üppige Form
des A. montaniün bezeichnet. — Im Jahre 1868 beschrieben

sie J o r d a n und F o u r r e a u 1. c. unter dem Namen
A. shjriacum mit der Standorts- Angabe : „Peggau prope

Graz*'. — So wenig Wert nun vielen der von Jordan
aufgestellten neuen Arten zukommt, so berechtigt war doch

die AufsteHung der hier in Rede stehenden Pflanze als

eigene Art ; allein auch dem Namen A. styriacuni gebürt

nicht die Priorität, denn das steirische Ah/sswn ist ganz

unzweifelhaft identisch mit dem von S c h u r im Jahre

1866 aufgestellten A. transsijlvanicnin , welches, wie unsere

Pflanze, wiederholt irrthümlich für A. rostratuin Stev. gehalten

wurde ! — Für ein weiteres Synonjan oder vielmehr für den

ältesten Namen halte ich aber A. emaryinatuni Zahlbr. in

Visiani, Flora Dalmatica, III, p. 117 (1852), ohne hiefür

bei dem Mangel anderer Behelfe als der daselbst gegebenen

Diagnose Beweise erbringen zu können. Zu unterscheiden

ist A. transsylvauicum ScJttir von A. montamun L., abgesehen

von dem viel derberen und höheren Bau, — dasselbe wird

bei entwickelter Fruchttraube bis 50 cm hoch, — am leich-

testen durch die sehr verschiedene Behaarung, namentlich

des Stengels und der Blütenstiele; diese sind nicht wie die

Schötchen und Blätter fein-sternhaarig, sondern vorherr-

schend rauh- und unregelmäßig stern- und gabelhaarig,

wobei die einzelnen Haare häufig zwei Aste parallel nach

abwärts, zwei nach aufwärts richten und öfters noch ein

bis zwei wagrecht stehende, etwas krause Zwischenstralilen

tragen. — Da die einzelnen Strahlen bis über 1 mm lang

werden, erscheinen Stengel und Blütenstiele fast abstehend

rauhhaarig.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



CXIII

Das (Jeniruni der Verbi'eiiung dieser Pflanze liegt in

Steiermark bei Peggau und erstreckt sicli ihr Vorkommen
abwärts im Murthale bis gegen Gratwein, aufwärts bis

Kirchdorf unterlialb Briick a. M.

Potentilla carniolica A. Kerner, Österr. botan. Zeitschrift, 1870,

p. 44. — Buschige Abhänge bei Hrastnigg, von mir 1888

aufgefunden ; neu für Steiermark ; hieher gehört auch der

in Male'S Flora, p. 243, bei F. micrantha linmond ange-

führte Standort: „Bukova gora bei Trifail", während die

übrigen von Maly bei F. micrantha angeführten Standorte

thatsächlich zu dieser letzteren gehören.

Orobus luteus L. var. styriacus Gremli, Neue Beiträge zur Flora

der Schweiz, II. Heft, 1882, wird in Da IIa Torr es „An-

leitung zum Beobachten und Bestimmen der Alpenpflanzen",

pag. 203, als Art abgetrennt und in folgender Weise von

0. Intens L. unterschieden

:

„Kelchzähne -3 oder fast so lang, als die Kelch-

röhre. Blätter 3—4paarig ; Blättchen undeutlich geädert.

— Schweiz: Gebüsche, trockene Stellen, bis 1600 v/?, selten,

5— 6 0. Intens L.

Kelchzähne sehr kurz; Blätter 2— Spaarig: Blättchen

unterseits deutlich geädert. — Östliche Alpenkette, Steier-

mark, Gebüsche, 5—6 0. styriacns Gyemli/'

Aus Steiermark habe ich bisher von 0. Intens L. (im

weiteren Sinne) nur Exemplare von zwei Standorten ge-

sehen, nämlich von der Bodenwies an der oberösterreichi-

schen Grenze und von Mariatrost bei Graz. — Von diesen

gehören jene von der Bodenwies, sowie auch solche von

Raibl in Kärnten der Kelchzahnung nach entschieden zu

0. luteus L. (im engeren Sinne), hingegen jene von Maria-

trost zu 0. styriacns Gremli. An den beiden ersteren sind

die oberen Kelchzähne 1---1"5 mm, die unteren 4 - 5 mm,

die Kelchröhren 4-6 mm lang ; an der Mariatroster Pflanze

hingegen sind sämmtliche Kelchzähne entweder sehr kurz,

höchstens 1 ntm. lang oder meist verschwindend, am Kelch-

saume nur durch ein kurzes, aufgesetztes Spitzchen ange-

deutet
;
die ganze Kelchlänge beträgt hier 4—6 ))nn. In den

Blättern besteht gar kein Unterschied ; sie sind durchwegs

H
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CXIV

3—4paarig, einzelne sogar öpaaiig, alle imterseits deutlich

geädert, — Lässt man das allerdings auffällige Merkmal in

der Kelchberandiing zur Unterscheidung beider als selb-

ständige Formen gelten, so muss die Raibler- und die

Pflanze von der Bodenwies su 0. Intens L., jene von Maria-

trost aber zu 0. styriacus GremJi gezogen werden. Zwischen

letzteren und siebenbürgisehen Exemplaren von 0. laevigatus

WK. f= 0. glaherrimus Schur) finde ich aber weder in der

Kelchberandung, noch in den Blättern, noch sonst einen

Unterschied, halte demnach beide für identisch. Welcher

der beiden Formen die Pflanzen der übrigen in Malys
Flora, p. 258, für 0. Intens L. angegebenen Standorte Cilli,

Groß-Florian, Montpreis, dann jener am Thurieberg bei

Eömerbad (Graf, Naturw. Verein für Steiermark, 1868,

p. 86) angehören , wäre erst festzustellen , augenscheinlich

liegen aber in 0. intens L. und 0. Jaevigatns WK. (== 0. styria-

cua Gremli) zwei pflanzengeographische Rassen vor, deren

Verbreitungsgrenzen Steiermark durchziehen.
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